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Ausrils des Führers zum 4. Kriegshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz
„In keiner Sekunde wird die Heimat ihre Soldaten an der Front vergeffen-

Zum vierten Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz
'erließ der Führer nachstehenden Ausruf:

Deutsches Volk!
Abermals ist ein Winter vergangen, der unseren Soldaten

schwerste Kämpfe und härteste Belastungen auserlegte. Und wie-
her ist es das Verdienst dieser Männer im Osten, daß ein«
ßkrise erfolgreich überwunden wurde , an der jede andere Wehr¬
macht der Welt zerbrochen wäre. Wie groß die Anforderungen
körperlicher und seelischer Art an sie gewesen sind, kann di«

imat nicht ermessen. So ist es allein ihrem Heroismus zu
« danken, wenn am Ende der Ansturm des Feindes nicht nur
nfgehalten, sondern in härtesten Gegenangriffen zuriickgewor-
u werden konnte.
Auch von der deutschen Heimat wird im Arbeitseinsatz und

U» Opferbereitschaft Schweres gefordert . Allein alle ihre Opfer
» erblassen dennoch gegenüber den Entbehrungen und Leiden» di«
» nsere Soldaten nun zum zweiten Mal im Osten zu ertrage«
hatten.

Solche Leistungen sind aber nur denkbar durch die Liebe zum
igenen Volk , das gerettet, und zum eigenen Land, das vor de»
chrrcken des Krieges bewahrt werden soll. Denn : Es ist das
rutsche Volk , es sind seine Familien und Minder , für di«
nsere Männer immer wieder an allen Fronte« des gewaltigen
ingens ihr Leben einsetzen.
Allein auch die deutsche Heimat ist tapfer geworden . Auch in

Ihre Städte , Märkte und Dörfer wird der Krieg getragen. Den¬
noch find all ihre Entbehrungen und Opfer nicht zu vergleichen
«Nit den übermenschlichen Härten, unter denen unsere Soldaten
an den verschiedenen Fronten, besonders aber im Osten, zu
Dämpfen haben . Es ist daher als Ehrenschuld die Pflicht der
Heimat, ihnen zu zeigen , daß sie bei all dem Schweren , was st«
selbst erduldet , in keiner Sekunde ihre Soldaten an der Front
vergißt, daß sie vor allem nichts unterlassen wird, was geeignet
ist, die Wunden ihrer Kämpfer zu heilen, um durch die Be¬
tätigung eines gemeinsamen Opfergeistesdie nationalsozialistisch«
Volksgemeinschaft auch praktisch zu erhärten.

Ich rufe daher das deutsche Volk zum vierten Mal auf , im
jKriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz seinen gemein¬
same« Bund der Opferbereitschaft zu erneuern und damit an
«i nsere Soldaten jenen Dank abzustatten , den sie in so über¬
reichlichem Maße verdienen.

So wie aber der Deutsche als Soldat in diesem Winter «och
der sich hinansgewachsen ist. so erwarte ich, daß sich auch die
rimat im neue» Kriegshilfswerk des Roten Kreuzes selbst
bertressen wird.
Führerhauptquartier, den 10 . Mai 1943.

l gez. : Adolf Hitler.

Die Leistungen sür das Deutsche Rote Kreuz
im vergangenen Fahr

DNW Berlin , 10. Mai . Zn Beginn des Kriegshilfswerkes sür
das Deutsche Rote Kreuz 1943 gab Oberbcfehlsleiter Hilgen-
seld vor den Vertretern der deutschen Presse in Berlin einen
Umfassenden Rechenschaftsbericht über die Spendenaufkommen
hnd die Leistungen dieses segensreichen Hilfswerkes im vergan¬
genen Jahr.
> Die Sammlungen und Spenden für das Kriegshilfswerk des
Deutschen Roten Kreuzes erbrachten im Jahre 1942 den statt¬
lichen Betrag von insgesamt 357 412 945,84 RM „ ein beredter"«weis für die Opferwilligkeit und das Vertrauen des deut¬

en Volkes . Für den Geist , aus dem heraus das deutsche Volk
ne Gaben darbrachte , spricht nicht zuletzt die Tatsache, daß

«rade nach Abschluß des Heldenkampfes von Stalingrad ein
mgewöhnlich großes Sammelergebnis festzustellen war . Neben

Dank, der all den opferwilligen Spendern gebührt , gilt
ler besondere Dank auch den vielen Sammlern und Samm¬
lerinnen , dis sich keine Mühe ve . .netzen ließen und durch ihren
unermüdlichen Einsatz das stolze Ergebnis ermöglichten.
! Was geschieht nun mit dem Gelds? Zunächst wird alles , was
ns Rote Kreuz an Mitteln für seine Organisation braucht,
ns diesen Mitteln aufgebracht . Mit Lob , Anerkennung und
)ank fei hier der unermüdlichen und opferbereiten Arbeit und
«r unvergleichlichen . Leistungen all der Schwestern , Aerzte und
unstigen Helfer gedacht , die oft unter den schwierigsten Ver-
ältnifsen, unter Verzicht vielfach auf Urlaub und Erholung,
>u den Lazaretten der Frontgebiete und der Heimat ihren ebenso
arten und opfervollen wie segensreichen Dienst tun.
Der größte Teil der Mittel des Kriegshilfswerkes für das

'lote Kreuz "kommt aber unmittelbar der Wehrmacht zugute. So
»urden allein für die Verwundetenbetreuung in Lazaretten und '
ms Transporten , sowie für die Betreuung der Soldaten in ge¬benden Einheiten 146 989 204,72 NM . ausgewandt. Dabei han-

es sich um die Lazarettbetreuung der Soldaten in der Hei¬
mat und in den Ostgebieten bis in die Operationsgebiete hinein,
:m die Betreuung in den Verwundetenzügen usw . Ueberall , wo
s Verwundete gibt , werden sie betreut . Auch zur Vermittlung
«t vielen kleinen Freuden und Annehmlichkeiten des Lebens,
>e den Verwundeten bereitet werden können , dienen diese
uittel . Oftmals ist es so, daß der Verwundete , wenn er vom

« kbandplatz kommt , weder Brotbeutel noch Seif« , weder Zahn¬

bürste noch Rasierzeug, noch Taschenmesser hat , und es ist wichtig,
daß er diese Dinge sobald wie möglich wieder erhält . Auch dafür
sorgt das Hilfswerk . 26168 502,79 RM . wurden für Liebesgaben,
für die Winterbetreuung der Soldaten und für die Soldaten¬
heime verwandt . Rund 37 Millionen RM . flössen der Feldpost-
päckchen-Aktion zu . Hier sei besonders auch an die letzte große
Aktion vom 30. Januar erinnert , wo die Truppen des Ostens,
die in besonderen Kampfabschnitten lagen , im großen Umfang
zusätzlich betreut wur en . Auch das ist aus den Mitteln des
sKriegshilfswerkes gestehen.

Für die ideelle Bett uung der Soldaten und Angehörigen von
.Soldaten durch Fel -postzeitungen, Heimatbriefe , Sonderveran¬
staltungen usw . wurden 24 300 000 RM . aufgewandt . Dieser
B̂etrag wird sich für das kommende Jahr noch wesentlich er¬
höhen dadurch, daß z . B . in den Lazaretten und in den Ge¬
nesungseinheiten noch mehr Kino - und Theaterkarten ausgegeben
und in noch größerem Umfang kostenlose kameradschaftliche Ver¬
anstaltungen für Kriegerwitwen und Soldatenfrauen veran¬
staltet werden.

Schließlich wurden für die Erholungsbetrcuung genesender
Soldaten 33164 065 RM . und für sonstige Betreuung , u. a . für
hie Unterstützung Schwerstverwundeter , für die Beschaffung von
Büchern und Broschüren usw . 928 380 RM . zur Verfügung ge¬
stellt. Zur Unterstützung Schwerstverwundeter gehören u . a . auch
gelegentliche Beihilfen bei der Gründung einer Fa "- ' U - und
xines eigenen Hausstandes,

Aus all dem ergibt sich, daß der größte Teil der für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes aufkommende«Mittel unmittelbar der Truppe , dem deutschen Soldaten , zu¬fließt und daß auch alle übrigen Mittel über das Rote Kreuzund seine Einrichtungen unmittelbar den deutschen Soldaten
zugute kommen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 10 . Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an ^ -Sturmbannführer Rudolf Sandig,
Bataillons -Kommandeur in der ^ -Panzergrenadier -Division
„Leibstandarte Adolf Hitler "

. Er hat sich bei den Winterkämpfen
um Charkow, insbesondere bei der Rückeroberung der Stadt
durch hervorragende Führung seines Bataillons und persönliche»
Draufgängertum aufs höchste bewährt.

Hohe Auszeichnung für verdiente » W rtschaftsführe r
DNB Berlin , 10 . Mai . Der Führer hat dem Staatsral

Paul Pleiger auf gemeinsamen Vorschlag von Reichsmar¬
schall Eöring und Reichsminister Speer als erstem deutschen
Wirtschaftsführer das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz
mit Schertern verliehen.

Paul Pleiger , der Generaldirektor der Reichswerke Hermann
Eöring , der im 43. Lebensjahr steht , hat sich bereits im Frie¬
den bei der Du hführung des Vierjahresplanes besondere Ver¬
dienste um die neuzeitliche Entwicklung des Bergbaus und den
Ausbau der deutschen Eisenindustrie erworben . Diese wehrwirt¬
schaftlich entscheidend wichtige Erundstofferzeugung hat er im
Krieg mit hervorragender Sachkunde und größter Energie wei-
tergeführt und zu außerordentlicher Leistungsfähigkeit entwik-
kelt . Seiner kraftvollen Persönlichkeit sind darüber hinaus in
den letzten Jahren noch neue große Aufgaben verantwortlich
übertragen worden namentlich auf dem Gebiet der Kohle.

In angespanntester Arbeit und mit starker Willenskraft hat
Paul Pleiger in seinem gesamten Tätigkeitsbereich größte
Schwierigkeiten überwunden und in der Erfüllung seiner Pflicht
keine Gefahren gescheut. So hat er als besonders erfolgreicher
Wirtschaftsführer wesentlichen Anteil an der gewaltigen Lei¬
stungskraft der deutschen Kriegs - und Rüstungswirtschaft.

Durchbruchsversuche der Sowjets zurückgewiese«
Weiterhin erbitterte Abwehrkampfe südöstlich Tuuis und im Südabschnitt

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 10 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbrückenkopf scheiterten auch gestern mit

starke» Kräften unter heftiger Artillerievorbereitung sowie mit
starker Panzer- und Fliegerunterstützung unternommene Durch¬
buchsversuche der Sowjets unter schweren Verlusten.

An der übrigen Ostfront nur vereinzelte Kampfhandlungen
von örtlicher Bedeutung.

Kampfverbändeder Luftwaffe griffen laufend in die Abwehr¬
kämpfe des Heeres am Kubanbrückenkopf ein und vernichteten
in den Gewässern von Temrjuk eine große Anzahl von Lan¬
dungsbooten des Feindes. An anderen Frontabschnitten richteten
sich schwere Luftangriffe gegen Nachschubstützpunkte, Truppenziele
und Eisenbahntransporte. In den Gewässern des hohen Nordens
versenkten schnelle deutsche Kampfflugzeuge ein feindliches Han¬
delsschiff mittlerer Größe . In Luftkämpsen und durch Flakab-
wchr wurden gestern 41 sowjetische Flugzeuge abgeschossen, vier
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Im Raum südlich Vizerta setzte der Feind neue , weit
überlegene Panzerkräfte, unterstützt durch starke Luftwasfenoer-
bände , gegen unsere dort bis zur letzten Patrone kämpfenden
Truppen ein. Nach Verschätz der letzten Munition kam der hel¬
denhafte Widerstand unserer tapferen Soldaten zum Erliegen.

2m Raum südöstlichTunis und am Siidabschnitt der Front
gehen die erbitterten Abwehrkämpfe weiter. Wiederholte schwer«
Angriffe des Feindes wurden verlustreich avgewiesen.

Ein Nachtangriff schwerer deutscher Kampfflugzeuge auf das
Hafengebiet von Bone verursachte große Brände in Lager¬
hallen und aus Schiffen . Bei Vorstößen feindlicher Fliegerkriift«
nach Sizilien vernichteten deutsche und italienische Jäger
und Flakartillerie 2 0 britisch - nordamerikanisch«
Flugzeuge. In Luftkämpfen gingen drei eigene Jagdflug¬
zeuge verloren.

*

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom, 10. Mai . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Der Feind , der neue Panzereinheiten an die Kampffront

warf , und den Angriff mit starken Luftverbänden unterstützte,
setzte gestern südöstlich von Vizerta seine Aktion gegendie deutsch -italienischen Streitkräfte fort , die sich tapfer hielten.
Erst nachdem die in diesem Abschnitt kämpfenden tapferen
Achsentruppen alle Kraft im Kampf erschöpft hatten, ohne Ar¬
tillerie und ohne schlagkräftige Panzer geblieben waren und all
ihr« Munition aufgebraucht hatten, sahen sie sich angesichts der
erdrückenden feindlichen Uebermacht gezwungen, den Widerstand
einzustellen.

An der Südfront wurden wiederholte Angriffe der 8 . bri¬
tischen Armee nach außerordentlich heftiger Feuervorbereitung
mit starken Verlusten für den Feind an Menschen und Material
»uriickaeworfen. Di« Klak ze^ törte neun Flugzeuge.

Palermo , Marsala , Messina, Reggio Calabria , Licata und
Pantelleria wurden mit starken Verbänden viermotoriger Bom¬
ber angegriffen . In Palermo wurden beträchtliche Schäden,in den anderen Orten Schäden von geringerem Ausmaß ver¬
ursacht. Die Zahl der Opfer wird festgestellt . 21 der angreifenden
Flugzeuge wurden abgeschossen, acht von unseren Jägern , siebenvon deutschen Jägern und sechs von der Flak.

USA .-Transporter vor Gibraltar gesunken
Folgenschwere Explosionen

DNB Madrid , 10. Mai . Berichten spanischer Korrespondenteraus dem Grenzort La Linea zufolge ereigneten sich am Samstag vor Gibraltar mehrere heftige Explosionen, durüdie em USA .-Transporter von 11000 BRT ., der Kriegsmaterialan Bord hatte , gesunken ist , und ferner drei britisch«Schiffe schwere Beschädigungen erlitten . Die genaue Zahl de:
Menschenopfer ist noch nicht bekannt. Bisher konnten die Leichenvon 19 Seeleuten und ferner über 30 Verwundete geborgen wer¬den. Die beschädigten britischen Schisse sollen , wie die spanischenBenchter erfahren , Lebensmittel an Bord gehabt haben . Di«
Militärbehörden von Gibraltar versuchen , von den auf Strand
gesetzten Schiffen die Ladung in Sicherheit zu bringen . Das eineder drei englischen Schiffe erlitt besonders schwere Beschädi¬gungen, da ein Benzintank in Brand geriet und das Feuersich über das ganze Schiff ausbreitete.

llSA . -Marine soll Martinique jetzt „befreien"
Vigo, g. Mai . Nachrichtenagenturen der Vereinigten Staat«

verbreiten Meldungen über Martinique , die die Welt dara,
vorbereiten sollen , daß die USA .- Machthaber nunmehr über di
Insel mit Waffengewalt herzufallcn gedenken . Um diesen Raul
zug wenigstens mit einem Schein des Rechts zu verbräme,
weiß Associated Preß von Flüchtlingen aus Martinique zu b«
richten, die in Port Castries auf der südlich von Martiniqugelegenen Insel Santa Lucia eingetroffen seien und dort e,klärt haben sollen , daß gegen Admiral Robert eine „passive R«volte" im Gange sei und — damit läßt die USA .-Agentur di
Katze aus dem Sack — die Bevölkerung hoffe , daß die USA.Marine die Insel möglichst bald besetze.

Burma wurde selbständig
Kabinett mit 10 Mitgliedern gebildet

DNB Rangun , 10. Mai . Die Unabhängigkeit von Burma
wurde Wirklichkeit. Sie setzte ein mit der heutigen Bekanntgabe
der Bildung eines aus 22 Persönlichkeiten bestehenden „vor¬
bereitenden Unabhängigkeitskomitees "

, das mit Vollmachten aus-
gestattet wurde , um sowohl den .Weg zu bahnen , als auch Kv ./
Aufbau der geplanten burmesischen Regierung klarzulegen . Da«
Komitee, das dazu bestimmt ist, in der Geschichte des neu« ,
Burma für die Burmesen eine epochemachende Rolle zu spiele»,
setzt sich aus den gegentpsirtlAen 10 Kabinettmitglieder » zusam¬
men.
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Italiens Kampfgeist ungebrochen
Aus Rom wird der „Franks . Zeitung " gemeldet : Tunis und

Bizerta sind durch die Üeüermacht in den Besitz der Gegner ge¬
kommen . Die Nachricht ist in Italien mit der Ruhe und Festig¬
keit ausgenommen worden, die ein nicht unerwartetes Ereignis
mit sich bringt , auch wenn es einen schmerzlichen Verlust be¬
deutet . In einer offiziösen Mitteilung wird dem Volke die
Funktion erläutert , die die Kämpfe in Tunesien hatten und
«och haben. Als die Engländer und Amerikaner in Nordafrika
landeten , sei der Ernst dieses Ereignisses den führenden Män¬
nern der Achse natürlich nicht entgangen , und die bewaffnete
Macht sei nach zwei Richtungen hin eingesetzt worden : in
Frankreich und auf Korsika mit der Aufgabe der Verteidigung,
in Tunesien mit der Aufgabe der Verzögerung. Es sei
notwendig gewesen , daß sich beide Aktionen in engster Verbin¬
dung miteinander abgespielt hätten . Die Aufgabe der Verzöge¬
rung in Tunesien habe den Soldaten der Achse die notwendige
Zeit geben können , Europa in eine uneinnehmbare Festung zu
verwandeln . Jeder gewonnene Tag habe die Schließung einer
Tür für den möglichen Eindringling und jeder weitere Monat
habe einen Festungsgraben mehr an den Küsten des Erdteils
bedeutet . Der Feind sei durch harte Kämpfe zu -Pausen gezwun¬
gen worden , in denen er seine Truppen wieder habe ordnen
müssen . So habe der Frühling die Truppen Montgomerys noch
immer in Südtunesien und die Truppen Eisenhowers in den
Pässen im Westen gesehen . Inzwischen seien in der Festung
Europa die französische Bastion , die Jnseloorposten , Italien und
der Balkan an die Kriegslage angepatzt worden. In Tunesien
habe nur das außergewöhnliche Mißverhältnis zwischen An¬
greifer und Verteidiger diesen zertrümmern können. Das Ver¬
hältnis der Panzerwagen sei zum Beispiel eins zu
zwanzig gewesen , das der anderen gepanzerten Fahrzeuge eins
zu sieben . Insgesamt , schreibt Gay da , könne man das Ver¬
hältnis wie eins zu zehn zuungunsten der eigenen Truppen
ansehen. Die Italiener hätten niemals daran gedacht , das Ge¬
biet von Tunesien über eine gewisse Zeit hinaus halten zu kön¬
nen . Ueberraschung könne also nur bei Engländern und Ameri¬
kanern herrschen , die viel schneller das Ende hatten herbei¬
führen wollen. Die Aufgabe sei gewesen , einen Keil zwischen
die von Libyen anmarschierende britische Achte Armee und die
von Westen kommenden Feinde zu treiben , um die Vereinigung
beider möglichst hinauszuschieben, damit den Krieg in Afrika
Überhaupt zu verlängern und in der Zwischenzeit die letzten
Verteidigungsmaßnähmen in Europa zu treffen . Schwierig sei
der Nachschub durch das überall von feindlichen Schiffen besetzte
Mittelmeer gewesen . In dem neuen Abschnitt des Krieges werde
Italien mit einer verkürzten Front kämpfen, aber mit noch
fester zusammengeschlossenen Kräften . Es sei nicht mehr den
Risiken und Verlusten auf den Seewegen ausgesetzt. Da es aber
den Krieg näher am eigenen Hause spüre, sei Italien auch noch
mehr entschlossen und noch eiserner.

Der Verlust der Küste Tunesiens bedeute, schreibt das „ Popolo
di Roma "

, den Verlust des afrikanischen Pfeilers in dem Dreieck
Sizilien - Sardinien -Vizerta . Aber noch bestehe ein anderes
Dreieck : S i z i li e n - S a r d i n i e n - K r e ta . Co sei der Un¬
terleib Europas , um einen Ausdruck Churchills zu verwenden,
alles andere als ungeschützt,

»
Im Mittelpunkt der zahlreichen Kundgebungen zum Tag des

Heeres und de» Imperiums stand die große Feier in der Mai¬
länder Scala , bei der der Minister Teruzzi zunächst die Lei¬
stungen des Heeres in den nahezu drei Kriegsjahren hervor¬
hob , wobei es zu spontanen Kundgebungen für die italienische
Wehrmacht kam . „Fünfzig Millionen Italiener "

, so betonte
General Teruzzi , ,

>die fleißig arbeiten und sich stets vermehren,
bedürfen dieses Lebensraumes , für den nur der Schwarze Kon¬
tinent in Frage kommt , zu dem Italien die natürliche Brücke
bildet . Deshalb reklamiert Italien seinen Platz in Eurafika,
das ein politischer Begriff ist , den die angelsächsischen Piraten
uns verweigern , der aber deswegen doch ein Grundpfeiler unse¬
rer Politik bei der Neuordnung sein wird , für die wir kämpfen.
Die Amerikaner sind in Afrika eingefallen , um, wie sie sagen,
einem Angriff der Achse auf die französische Kolonie zuvor¬
zukommen . Ihre Behauptung , als Befreier dorthin gekommen
zu sein , ist eine glatte Lüge. Die Geschichte wird weder Eng¬
land und noch weniger Frankreich verzeihen, daß es die Tore
Nordafrikas den Eummikauern geöffnet hat , die zwar reich
an Maschinen, aber arm an Moral und Kultur sind . Ihre An¬
wesenheit im Mittelmeer bedroht Europa und ist untragbar.

Afrika geyorr Europa unv oas Milieuneer ip oas Mare
nostrum. Gerade wegen unserer Freiheit im Mittelmeer sind
wir in den Krieg getreten . Der trotz aller Anstrengungen und
der unübertrefflichen Tapferkeit der Truppen erfolgte Verlust
von Libyen beweist eindeutig, wie hassenswert und untragbar
Englands Herrschaft in einem Meer ist, das nicht ihm, sondern
nur uns gehört.

Als England wegen des polnischen Korridors und der Rück¬
kehr der deutschen Söhne in die Heimat Deutschland den Krieg
erklärte , war es Italien nicht möglich , länger neutral zu blei¬
ben. Uebrigens waren wir bereits an Deutschland durch einen
unzerstörbaren und keineswegs zufälligen Pakt gebunden .

"

( Langanhaltender stürmischer Beifall begleitete diese Worte des
Ministers , während spontan aus der Mitte der Versammlung
heraus ein dreifaches Hoch auf Deutschland und den Führer
ausgebracht wurde .) „Seit 1938 waren wir mit England im
Kriege . Die Neutralität hätte uns ohne Ruhm und ohne Ehre
doch in den Krieg gezogen . Das italienische Volk, das arbeitet
und glaubt , fühlt die Heiligkeit dieses Kreuzzuges . Es weiß,
daß seine ganze Zukunft auf dem Spiele steht und kämpft des¬
halb bis zum letzten Atemzug und bis zum letzten Blutstropfen,
Dieser Krieg war unausbleiblich und unvermeidlich. Wir Ita¬
liener haben ein ruhiges Gewissen , weil Mussolini alles tat,
um ihn zu vermeiden , und dies haben zu einem gewissen Zeit¬
punkt auch unsere Feinde eingcstanden . Jede unserer Aktionen,
jede unserer Energien , jeder unserer Gedanken muß auf den Sieg
eingestellt sein . Jedes Zaudern ist Schwäche , ja Schuld und noch
schlimmer : Verrat . Die Gerechtigkeit unserer Sache ist dabei
trotz der täglichen Opfer für alle ein Trost und ein Ansporn,
Unsere Feinde wollten diesen Krieg . Wir konnten ihn nicht
" " ''.meiden . Wir sind in den Krieg gezogen , um unsere Freiheit
a>» große Nation zu verteidigen sowie unseren Söhnen Brot
und Ehre zu sichern .

"

Die Kümpfe am Kubanbrückenkopf
Seit 29. April insgesamt 168 Sowjetpanzer vernichtet —
Unteroffizier Volk für den Abschuß von 22 feindlichenPan¬
zern mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet — Jäger schossen

3S bolschewistischeFlugzeuge ab
DNV Berlin , 10. Mai . An der Ostfront des Kuban¬

brück 'enkopfes war es den Bolschewisten auch am Sonntag
trotz neuer Massenangriffe nicht möglich , den Widerstand unse¬
rer Grenadiere und Jäger zu überwinden . Nach seinen schweren
Verlusten am Vortage im Südwesten von Krymfkaja verschob
der Feind den Schwerpunkt seiner Vorstöße weiter nach Norden,
Fortgesetzt berannten die Sowjets mit starken ? von Flieger¬
staffeln unterstützten Infanterie - und Panzerkräften , die unter
schwerstem Artilleriefeuer liegenden Stellungen einer Jäger¬
division.

Vorübergehend gelang es der bolschewistischen llebermacht , in
unsere Kampflinie einzudringen . Im Gegenangriff wurde der
Feind aber trotz erbitterter Gegenwehr Meter um Meter wieder
auf seine Ausgangsstellungen zurückgeworfen. Bei dem harten
Ringen zerschmetterten die Granaten unserer schweren Waffen
erneut mehrere S o w j e t p a n z e r, so daß sich die Zahl der
seit 29. April an der Ostfront . des Kubanbrückenkopfes vernich¬
teten feindlichen Panzerkampfwagen auf 168 erhöhte. 93 davon
wurden allein im Abschnitt einer Infanterie -Division vernichjet.
Die Luftwaffe ist an diesem Erfolg mit zwölf durch Bomben¬
treffer zerstörten Panzern beteiligt . Die Abwehr aller bis-
berigen Durchbruchsversuche am Kuban ist vornehmlich das
Verdienst unserer Infanterie. Unerschrocken ließen
sich Grenadiere und Jäger mehr als einmal von den Sowjet-
panzern überrollen . Sie gaben aber darum ihre Gräben nicht
auf , sondern schossen die den Panzern folgenden feindlichen
Schützen zusammen. Dadurch wurden die Einbrüche einzelner
Panzerkampfwagen für die Gefechtsentscheidung wertlos . Ein
vorgeschobener Maschinengewehrzug wurde z . B . von drei bol¬
schewistischen Regimentern und 23 Panzern angegriffen . Der
Zugführer brachte darauf seine Waffen so stark zur Wirkung,
daß sich der Vorstoß zunächst überhaupt nicht entwickeln konnte.
Dann formierten die Panzer jedoch einen Keil und brachen,
von Schützen dichtauf gefolgt, in die Stellungen ein . Aber kalt¬
blütig blieben die Bedienungen hinter ihren Maschinengeweh¬
ren liegen und schossen die feindliche Infanterie auf nächste
Entfernung zusammen. Die vorgedrungenen Panzer verloren
dadurch den Anschluß an die Schützenketten und mußten zurück.

Die übrigen 18 wurden von unjeren Panzerjägern abgeschosssnBesonders erfolgreich war bei den Abwehrkümpfen die Be¬dienung eines Panzerjügergeschützcs in einer Panzeriäaer^
abteilung unter Unteroffizier Volk. Diese hat trotz der rinas-herum einschlagenden Bomben konzentrisch angreifender bolsche¬
wistischer Flieger und mitten im schweren feindlichen Beschützam 4 . Mai drei , am 6 . Mai 13 und am 9 . Mai weitere sechsinsgesamt als 22 Sowjetpanzer vernichtet. Der Führer hat des¬halb heute den Geschützführer , Unteroffizier Volk , für seine vor¬bildliche Haltung mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Neben den schweren Waffen verschafften die Angriffe starker
Sturzkampf - und Schlachtfliegerverbände unseren Grenadiere»und Jägern wesentliche Entlastung . Vergeblich versuchten feind¬
liche Flugzeugstaffeln die Angriffe unserer Kampf- und Schlacht-
flieger abzuwehren . Unsere Jäger stellten die feindlichen Flieg«immer wieder zu Luftkämpfen und schossen ohne eigene Ver¬
luste 33 Sowjetflugzeuge ab.

Rumänischer Nalionallag
DNB Bukarest, 19 . Mai , Am heutigen 10. Mai feiert das ru-

mimische Volk den Jahrestag dreier historischer Ereignisse von
entscheidender Bedeutung für die Entwicklung seines Staates:
Am 10 . Mai 1866 betrat der zum Fürsten des Landes gewählte
Prinz Carl von Hohenzollern- Sigmaringen zum ersten Male
rumänischen Boden . Elf Jahre später , am 10 . Mai 1877 war es
ihm möglich geworden, das Fürstentum für unabhängig zu er¬
klären und damit die jahrhundertelange osmanische Oberhoheit
abzuschütteln. Vier Jahre danach , am 10 . Mai 1881 wurde
Rumänien zum Königreich ausgerufen und Carl I . dieaus dem
Eisen der Kanonen von Plena geschmiedete Krone Rumäniens
aufs Haupt gesetzt. Die rumänische Presse gedenkt in ihren
heutigen Fcltausgaben dieser geschichtlichen Tatsachen und ihrer
Bedeutung für die Gegenwart , als Verpflichtung für die Gene¬
ration von beute, das nationale Erbe zu wahren und in diesem
Kriege iür Volk und Vaterland alles einzusetzen . Auch das
äußere Bild der Hauptstadt wie der Provinz ist von dem Na¬
tionalfeiertag bestimmt. Neben den rumänischen Farben sind
die Farben Deutschlands, Italiens und Japans zu sehen . Vor¬
mittags fand in Bukarest überlieferungsgemäß eine große Pa¬
rade der rumänischen Armes statt.

Im Namen des Königs von Bulgarien überreichte der als
Sondergesandte in Bukarest weilende Kabinettchef des Königs
Boris , Tomenov , König Michael von Rumänien anläßlich des
rumänischen Nationalfeiertages voch 10. Mai die Kette des
Ordens vom „Heiligen Methodius und Cyrill " .

In Bukarest Unterzeichneten am Sonntag der slowakische Er¬
ziehungsminister Svak und der rumänische Minister für Kultus
und Unterricht Petrovici , ein rumänisch- slowakisches Kulturab¬
kommen . In einer Ansprache bezeichnet «: der rumänische Mini¬
ster das neue Abkommen als den Ausdruck der Sympathie zwi¬
schen zwei Völkern , die durch viele gemeinsame Interessen ver¬
bunden seien . Der gemeinsame Kampf gegen den Bolschewis¬
mus vertiefe beute die Freundschaft und lehre die beiden Völker,
Seite an Seite zu stehen , so oft es eine gemeinsame Gefahr gebe.

Der Führer hat ans Anlaß des rumänischen Nationalfeier¬
tages dem König von Rumänien und Staatsführer Marschall
Antonescu ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch¬
telegramm übersandt.

86 Jahre indischer Freiheitskampf
DNV Berlin , 10 . Mai , Die Zentrale freies Indien teilt u. a,

mit : Heute jährt sich zum 86. Male der Tag , an dem Jnd .en
^ seinen ersten Freiheitskampf gegen die britische Herrschaft be-

'
gann . Am 10. Mai 1857 erhob sich das indische Volk in einem
bewaffneten Aufstand gegen den britischen Raub -Imperialis¬
mus , der sich durch List , Betrug und Korruption Indien bemäch¬
tigt und der ein Regime mitleidloser Unterdrückung und bru¬
taler Macht errichtet hatte . Diese Erhebung war so erfolgreich«
daß die Briten innerhalb von sechs Monaten einer Niederlage
sehr nahe waren . Jedoch wandte sich das Schicksal gegen di«
indischen Nationalisten , die ohne jeglichen Beistand kämpften,
weil es ihnen insbesondere an modernen Waffen und aus¬
reichenden Versorgungsmöglichkeiten durch Munition fehlten.
Die Inder sehen in dem Kampf , der am 10 . Mai 1857 begann,
und den die britischen Geschichtsschreiber eine „Meuterei der
indischen Soldaten " nennen , den Anfang ihres Kampfes zur
Wiedergewinnung ihrer Freiheit . 86 Jahre lang hat das indisch«
Volk die Flamme des nationalen Kampfes in Brand gehalten

Das Moor brennt / Bo» H °in° Land^
Wir zankten uns viel , vielleicht weil wir Vierzehnjährige

waren, in denen viel Aufruhr und Unentschiedenheit steckt.
Balgereien waren an der Tagesordnung , dabei handelten wir >
grausam : Hinterlist und brutales Ausnutzen jedes Vorteils
waren erlaubt.

Unvergessen bleibt mir eine Moorwanderung , die zum
Ende unserer Freundschaft führte . Damals erstreckten sich vor
den Toren meiner Heimatstadt noch gewaltige Moore, in denen
die Einsamkeit ihre schwermütige Weise sang . Wir waren am
frühen Morgen mit der Straßenbahn hinausgefahren, die
Rucksäcke mit Butterbroten , Kartoffelsalat und Eiern gefüllt.
Anlaß zum Zank gab dieses Mal ein Buch , das Alfred von
einem Schulkameraden ausgeliehen, und das ich — so hatte
sein Besitzer bestimmt — erhalten sollte , sobald Alfred es aus¬
gelesen. Mein Freund sagte jetzt aber, ich bekäme das Buch
von ihm niemals . Er habe es zwar schon gelesen , es sei auq
fabelhaft spannend , aber er gäbe das Buch nach den Ferien
direkt an seinen Besitzer zurück . Er hatte eine Art , mich zu
reizen , daß mir das Blut zu Kopf stieg. Ich fiel über ihn her,
und wir rangen so heftig miteinander, daß wir beinahe in eine
Moorkule gefallen wären.

Inzwischen ist es Mittag , die Sonne brennt niit fürchter¬
licher Kraft auf den Moordamm, unsere Flaschen mit Himbeer¬
wasser sind leer getrunken , ermattet legen wir uns unter einen
Birkenbusch . Ich besinne mich, daß ich hier schon einmal mit
schnuppernder Nase die Bemerkung machte, es rieche brandig.
Aber bald gibt es wieder Streit , Alfred stößt mich dauernd
mit seinem Fuß in die Rippen. Wumm! stürze ich mich auf
ihn , wir bilden ein Knäuel aus strampelnden Armen und
Beinen , die verschwitzten Gesichter werden von dem auf¬
wirbelnden Torfmull so schwarz, daß wir wie Teufel aussehen.

Aus dem Zustand völliger Erschöpfung , der diesem Ring¬
kampf folgt , springe ich Plötzlich mit dem Schrei hoch : „Das
Moor brennt !" Tatsächlich hört man das Knistern brennender
Büsche, Rauchschwaden verfinstern die Sonne . Während wir
fieberhaft unsere Sachen packen , sucht das Auge einen Weg,
der vom Feuer unberührt ist. Wir müssen von Grasbült zu
Grasbült springen, nicht achtend , ob uns das Wasser über die
Hosen spritzt oder der Schlick in die Schuhe quillt. Wir reden
kein Wort , verbissen und umsichtig kämpfen wir uns durch

und gelangen endlich an einen Moorgraben . Drüben liegt das
Bruch mit Wiesen und Weiden , dort sind wir sicher.

Ich war ein guter Springer . Kühl abwägend schätze ich
die Breite des Grabens und suche mir einen günstigen Punkt
für den Anlauf . Zuerst fliegt die leere Wasserflasche, dann folgt
der Rucksack. Nun setze ich , wie ich es oft im Sprunggarten des
Schulhofes getan , mit wohl berechnetem Schritt zum Sprung
an , balle alle Energie zusammen und fliege mit hochgerissenen
Beinen üoer den Graben . Was tut es , daß ich wie eine Kegel¬
kugel auf der feuchten Wiese dahinrolle. Für Sekunden liegt
ich rücklings im Gras und genieße meine Rettung.Was aber macht Alfred ? Ich stütze den Arm auf uni
blicke hinüber. Seinen Rucksack hat er in Sicherheit gebracht,nun steht er am Ufer und wagt nicht den Sprung . So mutigund zäh er im Ringkampf war , springen konnte er schlecht:
In seinem Gesicht spiegeln sich Angst und Wut.

Da rufe ich triumphierend : „Bekomme ich das Buch ??
Er würdigt mich keiner Antwort.
Die Lage bleibt unverändert , nur das Feuer rückt immer

näher . Von beiden Seiten braust es heran , gierig das Heide¬kraut fressend, die Birkenbüsche mit roten Flammen beleckend.
Noch einmal verspreche ich Alfred meine Hilfe , wenn er mir
das Buch gibt . Aber er stiert verstockt in das dunkle , schnell
strömende Wasser.

Ich habe dann meinen Rucksack genommen und bin fort¬
gegangen . So ruhig und überlegen wie ich tat , war ich nicht,
dumpfe und unsichere Gefühle tobten in mir . Mal sah ich
Alfred wie eine Fackel brennend, mal stand ich im Kreise meiner
Mitschüler und erzählte -das schauerlich» Erlebnis . Wie wollte
ich ihm eigentlich helfen ? Ich wußte es in diesem Augenblick
noch gar nicht.

Da hörte ich einen Schrei. Er trifft mich wie ein Keulen-
schlag , mit offenem Mund , angestrengt horchend , bleibe ich
stehen. Jetzt besinnt sich der bessere Mensch in mir , fieberhaft
brüte ich über eine Hilfe nach. Ein Steg fällt mir ein, der
unweit über einen anderen Bach führt . Ich renne dort hin,
reiße eine Bohle los und trage sie ächzend nach dem Moorbach.
Mit letzter Kraft werfe ich sie über den Graben.' Am anderen Tag brachte mir Alfred das Buch . Wir
redeten kein Wort miteinander, von Stund an war unsere
Freundschaft zu Ende . Es war so, als habe der Moorgraben,
der einmal zwischen uns floß , die Trennung für immer
vollzogen. _

Das nennt man Lebenswillen!
Line wahre Begebenheit , erzählt von Reinhold Braun.

In einem kleinen thüringischen Torfe lebte vor einiger
Zeit eine Bäuerin , die ihrer lustigen Einfälle wegen weit und
breit bekannt war.

Nun geschah es , just nach ihrem fünsundsiebzigsten Ge¬
burtstage , daß sie sich legen mußte und dieses Mal so, daß
jeder glaubte, es ginge zu Ende.

Sb sie es selber glaubte, dahinter kam keiner . Aber ein
solch ' ernstes Gesicht hatte sie zeitlebens noch nicht gemacht, und
das allzeit hurtige und reichliche Wässerlein ihrer Rede war
tropfleise und zwirnsdünn geworden . Man merkte es der
Bäuerin an , daß Gevatter Tod jetzo mit Ungestüm an ihrem
Lebensfädlein zupfte , aber auch, daß sie es ihm immer wieder
zu entwinden wußte.

Am neunten Tage nun , da es besonders schlimm um sie
zu stehen schien , ließ sie alle ihre Anverwandten zu sich kom¬
men . Als diese um ihr Bett standen und traurige Gesichter
zeigten , ging ihr Blick von einem zum anderen. Jedesmal
schüttelte sie den Kopf . Keiner wußte damit etwas anzusan-
gen . Aber e ? dünkte sie das Merkwürdigste zu sein , das sie bis¬
her an ihr erlebt hatten . Auf einmal rief sie nach dem Pfarrer
des Dorfes . Als dieser kam, bedeutete sie den anderen, aus
der Stube zu gehen und die Tür zu schließen. —

Ta sie nun mit einem solch ' ernsten Gesicht nach dem
Pfarrer , der vor ihren Koboldereien auch nie sicher gewesen
war , verlangt hatte, stand es bei allen fest , daß das letzte
Stündlein gekommen war . —

Nun befanden sich die beiden allein in der Stube , indessen
die anderen mit gespannten Gesichtern ^ind verhaltener Rede
draußen umherstanden.

Drinnen holte sich der Pfarrer einen Stuhl herbei , deM
er seines Leibes Gewicht , das dem Maß seiner Würde ent¬
sprach, mit gutem Bedacht gerade anvertrauen wollte , als
plötzlich das bekannte Lächeln über das Gesicht der Bäuerin
huschte.

Mitten im Niedersitzen hielt der würdige Mann inne.
Doch ehe er sich von seiner Verwunderung erholen konnte,

richtete sich die Bäuerin mit einem Ruck in den Kissen aus
und rief, indem sie nach dem Bettpfosten wics , wo chre
Strümpfe hingen: „Gebt mir meine Strümpfe her ! Ich Hai¬
das Gesterbe satt! "



Seite 3 Nr. 1V8

Ausnahmezustandüber sowjetischen Eisenbahnen
Den Sowjet -Eisenbahner « Strafoerschickung und „Liquidation"

angedroht
DNB Berlin , 10. Mai . Wie von der sowjetischen Presse be-

lanntgegeben worden ist , hat sich Stalin gezwungen gesehen,
durch seine Verfügung des obersten Präsidenten der Sowjetunion,
^ Ausnahmezustand über sämtliche, sowjetische Eisenbahnen
,« verhängen. Es ist dies eine Bestätigung der immer offener
zutage tretenden Mängel im Transportwesen der Sowjetunion.

Die neue Verfügung des obersten Präsidiums enthält außer
der Verkündigung des Ausnahmezustandes noch Einzelheiten
Wer die Einrichtung besonderer Kriegstribunale auf sämtliche
sowjetischen Eisenbahnstrecken. Gleichzeitig wird den Eisenbah¬
nern der Sowjetunion mit der Strafverschickung oder
Liquidation gedroht. Falls die offenkundigen chaoti¬
schen Zustände auf zahlreichen Strecken nicht ein Ende finden
würden. Angesichts solcher Verfügungen dürften keinerlei Zwei¬
fel bestehen , mit welchen drakonisch - jüdischen Methoden die
Ariegstribunale arbeiten werden.

Schon seit Wochen ergeht sich bekanntlich die sowjetische Presse
in Anklagen über Mängel an Disziplin und verantwortungs¬
losem Verhalten der Arbeiter . Das Oberste Präsidium hat schon
die verschiedensten Anordnungen verkündet , die auf der gleichen
Ebene liegen wie die jüngste Verfügung . Mit solchen Stacha-
now -Methoden hofft man in Moskau jene Lücken zu füllen , die
durch die ungeheuerlichen Menschenverluste an den Fronten ent¬
standen sind.

Als der deutsche Eisenbahner in den Osten vorrückte und in

kürzester Frist Tausends »on Kilometern umnägelte und die

Eisenbahnanlagen dieser Gebiete übernahm , hat er diese Män¬

gel und die vorhandene erschreckende Desorganisation selbst fest¬

stellen können . Nur auf wenigen großen Strecken waren die Eisen¬

bahnanlagen einigermaßen brauchbar und moderner . Wer heute
in den besetzten Osten reisen muß , wird festgestellt haben , was

der deutsche Eisenbahner in der kurzen ihm zur Verfügung

stehenden Zeit geleistet hat und welcher Wandel sich bereits

auf den einstigen Sowjeteisenbahnen vollzogen hat . Die Zug¬

folge ist längst vervielfacht , die Sicherheit wieder hergestellt
wenn es auch nötig war . daß der deutsche Eisenbahner Tag
und Nacht und bei ieder Witterung in seinem schweren Einsatz

stehen mußte.

Was Willkie auf feiner Reife entdeckte
DNB Genf, 9 . Mai . „Daily Telegraph " veröffentlicht Auszüge

aus Willkies Buch „Eine Welt "
, die deutlich das Streben der

Panekees erkennen lassen , sich bei den arabischen Völkern anzu¬
biedern. Um dieses Zweckes willen sagte Willkie sogar die Wahr¬
heit über die Herrschaftsmethoden des britischen Bundesgenossen.
Willkie schildert , er Habe im Mittelosten Armut , Schmutz , Hun¬
ger und primitive technische Verhältnisse gefunden, und zwar
sowohl in Aegypten als auch im Irak , in Iran und im Liba¬
non. Er deutet dabei immer wieder an , daß England all diese
Länder als Ausbeutungsobjekte betrachtet und behandelte , ihre
Entwicklung aber in all diesen Jahren nicht gefördert habe . Jetzt
beginne in diesen Ländern ein Nationalismus aufzuspringen,
der auf ihn , „der doch nach einer einigen Welt strebe " (mit der
Hauptstadt Washington !) , beunruhigend und betrüblich gewirkt
habe . Was ihm ferner aufgefallen sei , war die absolute Gleich¬
gültigkeit der Aegypter, welche Seite den Krieg gewinnen
werde . Das sei ein weiteres Zeichen , wie die Engländer ihre
Versprechungen vernachlässigt haben . Wenn er mit Engländern
darüber gesprochen habe , sei er immer wieder auf die Ausrede
gestoßen , daß den Arabern ihre Religion das . Ansammeln von
Kapital verbiete , mit dem sie sich bessere Lebensverhältnisse
schaffen könnten. Das sei ein völliger Unsinn. Wenn , man dem
Araber die Gewißheit gebe , daß er wirklich über sein eigenes
Schicksal bestimmen könne, so werde er wirklich besser für sich
selbst sorgen . Schleier und Fez, Schmutz und Krankheiten , Man¬
gel an Erziehung und industrieller Entwicklung, all das werde
von den Eingeborenen auf den Egoismus der fremden Herrscher
pirückgeführt. Immer wieder wurde ich gefragt , ob es denn so
ewig weitergehen solle"

, schreibt W liki« , daß diese Länder als
„strategische Punkte auf den Militär - und Handelsstraßen der
Welt" von Fremden kontrolliert werden . Nun sei es klar , daß
Plätze wie Suez und die Wege durch Kleinasten „in freundlichen
Länden" bleiben müßten , aber im übrigen müsse man sich klar
pin , daß die Zustände im mittleren Osten das genaue Gegenteil
»essen darstellen , wofür .die Achsengegner zu kämpfen vorgäben,

.^ ld je mehr man die „vier Freiheiten " predige , desto mehr
-ringe man die Stimmung dieser Völker zur Gärung.

» arzwolüer Lage -, ^ ei -mg

Aendermrg der Lebensmillelzuleilrrng
Verringerung der Fleischration — Erhöhung der Fett- und
Brotration — Zusätzliche Nährmittel- und Käsezuteiluugen

DNB Berlin , 10 . Mai . Durch den soeben im Reichsanzeiger
veröffentlichten Erlaß über die Durchführung des Kartensystems
für Lebensmittel für die SO . Zuteilungsperiode vom
31 . Mai bis 27 . Juni 1913 werden ab 31. Mai 1913 di«
Rationen der Versorgungsüerechtigten aller Altersstufen an
Fleisch oder Fleischwaren um wöchentlich 199 Gramm
gekürzt. Die Zulagen für Lang - , Nacht- , Schwer- und
Schwerstarbeiter bleiben unverändert . Diese Arbeitergruppen
unterliegen also nur der Fleischkürzung von wöchentlich 199
Gramm . Die von der Fleischkürzung betroffenen Verbrauche«
erhalten laufend je Kartenperiode 399 Gramm Brot und
SO Gramm Fett zusätzlich/ ferner in der Zeit von
Juni bis September 1913 neben ihren laufenden Na¬
tionen zusätzlich 599 Gramm Gerstengrütze, 259 Gramm Kar¬
toffelstärkemehl oder Sago , 125 Gramm Reis und Sonder¬
zuteilungen an Käse. Außerdem erhalten alle Verbraucher ein¬
malig eine Sonderzuteilung von 1 Kilogramm
Zucker für Einmach - und Einkochzwecke.

Dazu wird von zuständiger Seite mitgcteilt:
Als vor einem Jahre , im Frühjahr 1942, die Brot - und

Fleischrationen gekürzt wurden , stand Deutschland oor einer
sehr ernsten ernührungspolitischen Lag»: Der außergewöhnlich
harte Winter 1911/42 , der selbst die ungewöhnlichen Kältegrade
der beiden vorherigen Jahre weit übertraf , hatte zu Auswin¬
terungen beim Brotgetreide geführt , wie sie in diesem Aus¬
maße Deutschland noch nicht kannte. Darüber hinaus waren
neben dem Totalverlust der Winterölfrüchte auch noch sehr hohe
Verluste bei den eingemieteten Kartoffeln entstanden . Schließlich
hatte diese ungewöhnliche Witterung auch noch zu einer schlech¬
ten Versorgung auf dem Eemüsegebiet geführt , teils durch Aus¬
winterung der Samenpflanzen infolge der strengen Kälte , teils
durch späte Aussaat.

Diese ungewöhnliche Lage erforderte zum ersten Male , daß
fast zwei Millionen Tonnen Gerste der Tierernährung entzogen
werden mußten , um im Herbst einen Ausgleich auf dem Brot¬
sektor herbeizuführen . Um die Rückwirkungen der knappen Früh¬
jahrs - und Sommerversorgungsmonate auszugleichen, war es

. außerdem notwendig , die Fleischratton wieder zu erhöhen , zumal
der Entzug der Gerste ein Anpassen der Viehbestände an die
Futterlage erzwang . Hierdurch erfolgte ein stärkerer Eingriff in
die Viehbestände.

In zwei Monaten beginnt nun die neue Ernte. Der An¬
schluß an sie ist gesichert . Darüber hinaus ist erreicht woriden,
daß die Versorgung auf dem Kartoffel - und Eemüsegebiet im
letzten Winter nicht nur die günstigste seit Kriegsausbruch war,
sondern daß auch über das Frühjahr und den Sommer bis zum
Anschluß an die neuen Ernten diese günstige Lage anhalten
wird . Diese Lage macht ss möglich , aber auch erforderlich, den
zeitweilig notwendigen Eingriff in die Viehbestände zur Ver¬
meidung von Substanzeingriffen auszugleichen. Das bedeutet
eine Senkung der ' Fleischration um 100 Gramm je Kopf und
Woche.

Diese Kürzung der Fleischration sichert für die Zu¬
kunft die ausreichende Versorgung auf dem Brot - und Kartosfel-
gebiet . Denn hierdurch wird einerseits ein weiterer Abbau der
Viehbestände zu Lasten der zukünftigen Fleisch - und Fettversor¬
gung , andererseits eine die Versorgung gefährdende Verfüt-
terung von Getreide und Kartoffeln im Tiersektor verhindert.
Entscheidend für diese Maßnahme ist , daß dadurch die Versor¬
gung des Volkes mit pflanzlichen Nahrungsmitteln gesichert
wird . Die aus dem ungewöhnlichen Witterungsverlauf des
vorigen Jahres entstandenen großen Gefahren sind damit für die
Zukunft gebannt.

Um die Kürzung um 100 Gramm Fleisch je Kopf und Woche
auszugleichen, wird je Vcrsorgungsperiode (vier Wochen ) die
Fettration um 50 Gramm und die Brotration um 300 Gramm
erhöht. Außerdem werden für die nächsten vier Versorgungs¬
perioden zusätzlich Nährmittel und Sonderzuteilungen an Käse
ausgegeben werden, und es erfolgt eine einmalige Zuteilung
von einem Kilogramm Zucker je Kopf.

i)ee OPsMkrr
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Aus Stadt und Land
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Die NSV .-Miiarbkiter im Bezirk Nogold
Sämtlich « NSV .-Mitaibeiter und -Mtarbcltennnen wie ovch

die NSD .- Kindergärtnerinnen und - Schaust,rn im Bezirk traten am
Sonntag . in Nagold zu einer bedeutsamen Tagung zusammen , um
sich ous - michten für die zukünftige Albest gemäß dcn gestern ge»
gedeven Parolen . Kreislriirr Schmidt bkgiüßte die Anwesen¬
den und gab einen eingchrvden Überblick über das Aibeltkseld
der NVS . im Kriis Ealw . F,I . Lesser ging näher ein auf
die Fragen, dir sich um „Mutier und Kind " gruppier . «, , und Kreis»
jugendfachaibeiterStolba aus Fragen, die sein Gebiet angehea.
Am Ncchnitiog sprach KretsleiterBaetzver. Er stattete ollen
Nk V . - Mitorbettern und -Mitarbeiterinnen den Dank der Partei
ab , darkte namentlich auch Kreikamlrleiter Schmidt. Er konnte
festst . llen, daß im Gegensatz zu früher vom nationalsozialistische«
Staat Vorbildl ' che Arbeit geleistet wird , die ihrerseits dazu bei¬
trägt , das große Ziel zu erreichen : drn Steg . Der Kassen verwalt»
und die bachbeaibeiterinrien der Orgavifation „Mutter und Kind"
hielten anschließend an die Tagung , die mit dem Gruß an den
Führer und den Naiionalliedern geschloss n wurde , Eonderbera-
tungen ab . Mädel des B D M . Nagold holten mit p ssenden
Liedern undKernspiiichen die Deranslaltungstimmuvgsvolleingeleitet.

e»
* Am Muttertag kein HJ .-Dienst. Um der Jugend Gelegen¬

heit zu geben, den Muttertag im Kreise ihrer Familie zu ver¬
leben und den .eigenen Müttern eine Freud zu bereiten , hat
Reichsjugendführer Artur Axmann angeordnet , daß der 16. Mai
für alle Formationen der Hitler -Jugend dienstfrei zu Halteis ist.
Ausgenommen sind lediglich die Spieleinheiten , die zur Aus¬
gestaltung der Feierstunden der NSDAP , zu Ehren der Müt¬
ter , sowie die Mädel , die zur Hilfeleistung in kinderreichen Fa¬
milien herangezogen werden. Die deutsche Jugend wird gerade
in diesem Jahr , da ihre Mütter in vielen Fällen noch außer¬
halb ihrer Familien an einem Arbeitsplatz ihren Beitrag zum
Sieg leisten müssen den Muttertag als einen Tag des Dankes
an die eigene Mutter empfinden.

Schömberg . (öOIahre Heilanstalt ) Am II . Mai 1893 wurde
dos neue Kurhaus, die „Heilanstalt für Lungenkranke "

, wledas Haus
damals genannt wurde , feierlich eiöffaet . Zu dem Eiöffnungsakter¬
schienen Arzte aus Stuttgart, Ealw, Liebenzell und Teioach.
ferner Gäste aus Stuttgart, Pforzheim und Schömberg.

Stuttgart . (Todesfall .) Im 76. Lebensjahr ist in Sillen-
buch , wo er im , Ruhestand lebte , Professor Gustav Kolb , der be¬
kannte württembergische Sachverständige für Zeichen - und Kunst¬
unterricht , gestorben. Ein Pionier für den naturgemäßen Zeichen-
unterricht , ein Lehrer , der bei der Jugend die Begeisterung für
die Schönheiten in ' der Natur und Kunst zu wecken verstand,
ein Vorkämpfer für die Zeichenlchrerschaft, ist mit ihm dahin¬
gegangen.

Hürben , Kr . Heidenheim. (Fünfzig Jahre Tharlot-
renhöhle .) Vor 50 Jahren , am 7. Mai des Jahres 1893,
wurde von drei Zimmerleuten aus Hürben die „wegen ihrer
vielen mit Tropfsteinen der verschiedensten Arten und wegen
ihrer Größe" berühmt gewordene Tharlottenhöhle entdeckt . Die
Lharlottenhöhle liegt in ungebrochenem festem Gestein und kan»
nur vom Wasser ausgenagt worden sein . Auf ihrem Boden
wurden seinerzeit Hunderte von Knochen vorweltlicher Tiere ge¬
funden , vor allem von Höhlenbären . Die Tropfsteine des sog.
Paulinendoms zeichnen sich durch ihre schöne weiße Farbe aus.
Die Höhle birgt eine der größten Merkwürdigkeiten , nämlich
kugelförmige Tropfsteine.

Ebrnzen , Kr . Balingen . Wie erwartet , kam auf das starBeben vom 2 . Mai die Erde nicht sofort zur Ruhe und wie nadem Beben vor.: - 8 . No - mb- r 1911 folgten auch diesmal d
Nachbeben ycast jeden Tag in der dem starken Beben vo
. -^ ar folgenden Woche konnte En solche verspüren ; sie küi

lg en stch in leichten Stößen oder in schwächeren wellenförm
G-n Bewegungen an , die jedoch nirgends Schaden verursachte.In Tachrngen wurde am Felsen des Braunhardsbergs na.dem starken Beben eine Veränderung beobachtet. Der unte
Naturschutz stehende 969 Meter hohe Berg litt unter den Ei
«chutterungen des Erdbebens vom 2 . Mai . Schon beim Aufstie
ttegen größere Steine weit unterhalb der Sprungschanze. Vor
k

^ rdwesthang löste stch ein ganzer Felsblock, etwa 3
bis 40 Kubikmeter Gestein.

Lede » « »« » _
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SZf
„Nein . . .

" Brigitte durchforschte sein Gesicht vergeblich
nach einer Erinnerung.

„Sie haben den glühenden Jungen vergessen , der so
rettungslos Ihrer Schönheit, Ihrer Anmut, Ihrer Klugheit
verfiel, daß er drei lange Jahre hindurch nur im Gedanken
un Sie gelebt hat ?"

„Sie sind — ?" Brigitte schüttelte den Kopf . Sie fand
keine Spur von Ähnlichkeit zwischen jenem Knabengesicht
und diesem Männerkopf.

„Ja , Gräfin , ich bin es . Und ich habe geschafft, was ich
Ihnen damals versprach ! Heute bin ich Direktor in einem
großen Werk und darf es wagen, vor Sie hinzutreten.

"
„ Ach - "
„Brigitte ! Sie wissen nicht mehr?" Tiefe Enttäuschung

malte sich in seinem Gesicht.' Sie lachte gezwungen: „O doch ! Ich entsinne mich jenes
— Scherzes .

"
„Jenes Scherzes? !"
Willi trat einen Schritt zurück. „Ich habe ihn ernst ge¬

nommen , Gräfin ! Seit jenem Tage hat Ihr Bild mich ver¬
folgt. Drei lange Jahre habe ich gelernt und gearbeitet und
an nichts anderes mehr gedacht, als an Sie, Tag und Nacht.
Und ich hatte Erfolg ! Tausendmal habe ich mir diesen
Augenblick ausgemalt , und nun — erscheine ich Ihnen nur
zudringlich — vielleicht sogar lächerlich !"

Sie sah in sein enttäuschtes Gesicht und hob wie hilflos
die Schultern. „Das alles klingt so toll"

, sagte sie, „ finden
Sie das nicht auch?"

„ Ihnen mag es so erscheinen . Und dennoch ist es wahr:
Ar Bild hat mich begleitet ! Immer hörte ich Ihr Lachen.

Immer lag Ihr Name mir im Ohr . Und immer waren Sie
der Ansporn bei meiner Arbeit , bei all meinem Tun!
Immer — " er sagte es ganz leise, „ immer hat mich die Hoff¬
nung geführt, mir einmal Ihre Liebe erringen zu können!
Und das schien mir ein rastloses Streben und Schaffenschon
wert , schien mir wert , auf alle Freuden und Erholungen zu
verzichten !"

Seine Augen ließen sie nicht los . Wunderschön war sie,
wie sie so blühend vor ihm stand mit ihren verwunderten,
großen Augen. Er spürte ein Verlangen , sie in den Arm zu
nehmen. Vorsichtig faßte er nach ihrer Hand.

Sie entzog sie ihm . Doch blieb die Sicherheit seiner
Haltung , der herzliche Ton seiner Worte nicht ohne Eindruck
aus sie.

„Was Sie lieben "
, sagte sie, „ist doch nur Ihr eigenes

Wunschgebilde . Was wissen Sie denn von mir ? Sie kennen
mich doch gar nicht .

"
Willi sah sie betroffen an . „Sie haben recht"

, sagte er,
„ ich kenne Sie nur , wie meine Liebe , meine Sehnsucht Sie
mir zeigte . Ich kenne Ihren Charakter nicht , nicht Ihr
Denken und Fühlen , und meine doch wieder, Sie restlos zu
verstehen ! — Aber ich schwöre es Ihnen : Mein ganzes
Streben soll, es von heute an sein , mich in Sie zu versenken,
und was ich auch finde , wie eine Kostbarkeit zu hüten. Mein
ganzes Leben, Brigitte , soll ein einziges Werben um Ihre
Liebe sein ! — Können — wollen Sie mir nicht vertrauen ?"

Er blickte sie mit heißen Augen an . Ihr Herz begann
unruhig zu klopfen. Noch nie hatte ein Mann in diesem Ton
zu ihr gesprochen . Und doch!

„Ich weiß gar nichts von Ihnen . Ja , ich weiß nicht
einmal Ihren Namen ! Wie soll ich Ihnen vertrauen ? "

sagte sie.
Er sah sie ernst an : „Wer ich bin? Life kann es Ihnen

sagen , wenn nichts in Ihnen für mich spricht ! Und mein
Name ? — Was tut der Name / Eine Zufälligkeit ist er,
nebensächlich, wo es um den ganzen Menschen , wo es um
Herz und Seele geht . — Wilhelm Piesicke heiße ich

"
, voll¬

endete er mit einer leichten Verbeugung.

I Wilhelm Piesicke? !
Brigitte faßte Zorn . Wilhelm Piesicke hieß er und

i wagte es , so zur Gräfin Golin zu sprechen? War sie denn be¬
liebig wer ? — Wilhelm Piesicke ! Und rührte an ihr Herz , daß
es ihm freudig entgegenschlug ! Was erlaubte sich der Mann!

In ihren Ärger mischte sich die Enttäuschung. Gefallen
hatte er ihr , dieser Herr Wilhelm Piesicke ! Das war zu viel!

„Herr Piesicke"
, sagte sie hart , „ Sie meinten, daß ich

auch einmal diesen Namen tragen soll ? "

„Der Gedanke würde mich unendlich glücklich machen !"

sagte er warm . Er hatte sie nicht verstanden, nicht ihren
Groll gespürt.

Da stieg noch einmal der Zorn heiß !n ihr auf, daß
dieser Mann mit dem abscheulichen Namen so zu ihr sprach,
und daß er ihr trotz allem sympathisch war , ihr, der Gräfin
Golm , der einmal alle Welt zu Füßen lag ! Ihr Hochmut
trieb sie, zu sagen:

„Nun , Herr Piesicke , Sie haben gewiß gute Eigen¬
schaften. Aber ich finde Ihre Werbung wirklich höchst —
ungewöhnlich . Noch dazu mit dem Namen ! Nein . Sie
haben sich geirrt , Herr Piesicke!" Sie stand da mit hoch¬
rotem Kopf . Ihre Augen schossen Blitze in die seinen . Willi
aber war es , als habe sie ihn geschlagen.

„Das ist alles, was Sie mir auf meine Liebe , auf
meinen Glauben an Sie zu antworten haben? Eine hoch¬
mütige Puppe , sonst nichts ? ! — Ich Narr !"

Hart kehrte er sich ab , der Treppe zu.
Da tat sie , ungewollt, einen Schritt ihm nach. Sie hatte

ihn beschimpft und sie wußte , das hatte er nicht verdient.
Ihre Ungezogenheit reute sie , wie seine Haltung ihr impo¬
nierte : „Nicht so - "

Er wandte sich um : „Brigitte ! " Hoffnung lag m
Stimme und Blick.

„Nein, nein"
, sagte sie hastig , seinen Augen ausweichend,

„begreifen Sie doch ! Es geht nicht.
"

Er blickte ihr ins Gesicht, bis sie die Augen wieder zu
ihm emporhob.

tLorljetzung jolgt.)
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Gäste des Gauleiters
Ein Infanterie -Stoßtrupp kommt nach Stuttgart

nsg Nach harter Winterschlacht trifft am Mittwoch ein aus
« iirttembergischen Felddivisionen zusammengestellter Infanterie-
Stoßtrupp , bestehend aus drei Offizieren und 30 Mann , in
Stuttgart ein, um nach dreitägigem Aufenthalt in den wohl¬
verdienten Heimaturlaub zu fahren . In Stuttgart sind diese
tapferen Helden, welche in härtestem Einsatz im Osten standenund sich im Kampf gegen den Bolschewismus besonders aus-
»eichneten , Gäste des Gauleiters . Sie gehören der Infanterie an,die noch immer das Rückgrat des modernen Heeres bildet und
»Königin des Schlachtfeldes" geblieben ist. Die Eauhauptstadt
hat sich zu einem festlichen Empfang gerüstet und bietet alles
«uf, um diesen Abgesandten der Front bis zum Freitag einen
schönen , erlebnisreichen Aufenthalt zu bereiten . Die ersten Grutz-worte wird ihnen der Eaupropagandaleiter, Obcrbereichsleiter
Mauer , am Bahnhof entbieten , ein Propagandamarsch durch
Stuttgarts Straßen schließt sich an . Festlichen Abschluß und Höhe¬
punkt bildet nach einer Reihe von Veranstaltungen eine Kund¬
gebung, bei welcher der Gauleiter zu den Soldaten spricht , die
tn der Hauptsache Söhne unseres Gaues sind. Ueber Stuttgart
hinaus aber wird die gesamte würrtembergische Bevölkerung dem
Eintreffen dieses Infanterie -Stoßtrupps mit aufrichtiger Freude
entgegensetzen und jede Gelegenheit benützen , um dem tiefen
Lankgefühl der Heimat gegenüber der heldenhaften . Front Auf¬
druck zu verleihen.

Rundfunk am Mittwoch, 12. Mai
Sfttchsprogramm : 12 .38bis 12 .15 : Der Bericht zur Lage. 14 .15

di» 14.45 : Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 15 .30
»is 16.00 : Klassische Kleinigkeiten . 16.00bis 17 .00 : Otto Dobrindt
wielt auf . 17 .15 bis 17 .50 : ,,Es singen 's alle"

. 17 .50 bis 18 .00:
Las Buch der Zeit. 18 .30 bis 19 .00 Der Zeitspiegel. 19 .00 bis
19.15 : Vizeadmiral Lützow : Seekrieg und Seemacht. 19.15 bis
19.80 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Politischer Kommentar.
tO.IS bis 21.00 : Musik um Mädchennamen (2 . Folge ) . 21 .00 bis
tL .OO: Die bunte Stunde.

Bann 128 Sruppenmeiiter im Handball
Ban» 126 Freudenstadt — Bann 119 Gcoß - Stuttgart 10:7 (3 :4)

Den Freudrnstädtern ist der große Wurf gelungen , in der Truppe I
in den Spielen um die Tebietsmeisterschast der Bannauswahlmann-
Ichaften im Handball den Gruppensieg zu erringen.

für d,» gesamten Inhalt : Dieter Last In Altenstelg- BertreNkS
Wck» t»Lank. De« » L Verlag : Buchdrucker»! Laut, Altensteig, z . Zt. Preisliste 8 stWtzl

78. Generalversammlung
Es war eine denkwürdig - Generalversammlung , die am Sams¬

tag abend im Tasthof zum „ Grünen Baum" stattfand , denn es
waren 75 Jahr« seit der Gründung der Bank verflossen. Dickes
Jubiläum wurde der Krirgsze t entsprechend nicht mit einem F st-
bonkelt b ' g ingen , sonde -n des bedeuis imen Grllndungstagesund der
Gründer und ihrer Mitarbeiter von vweklor Gustav Wucherer
in seiner Eröffnungsansprache gedacht und in einem anschließenden
Dortrag von Vorstandsmitglied Mezger die Geschichte der
Bank und ihre Entwicklung eingehend behandelt . Die Gründung
der Bank wurde demnach von dem d rmalig n Altensteiger Stadt-
schulthetßen Richter angeregt , der auch chc erster Direktor war.
Der erste Kassier war Kaufmann W >Iz, der erste Schriftführer
Kaminfegermeister Rudigier. Der Ausschuß setzte sich aus d n
Mitgliedern Stadtsörster Gürr , Kupferschmied Roller , Gottlieb
Kemps, Gerber, Gemetnderat Streb und Ken Gerb rn Finkbetner
und B ck zusamm n , fast lauter Altensteiqer Namen, die uns heute
noch recht geläufig sind. Zweifellos hat die Bank in den 75 Jahren
ihres Bestehens viel Segen gestiftet und manchem Geschält .mann
den Ausbau oder die Entwicklung seine» Betriebes ermöglicht und
vielen Mitgliedern aus finanziellen Nöten herausgeholfen . Des
Jubiläums der Bank wurde schon am Iahresschiutz in unserer
Zeitung eingehend gedacht, sodaß wir es uns heute ersparen können,
Näher darauf eivzugehen.

Zur Tagesordnung der Generalversammlung übergehend be¬
richtete Direktor Wucherer, der zum Vorsitzenden derselben be¬
stimmt wurde , über die Sitzungen der Bank und dir angefallenen
Geschäfte, sowie über das Ergebnis des veiflossenen Jahres , das
wieder ein durchaus befriedigendes war. Die Bilanz? imme er-
höhte sich um RM 620 500 — auf RM 3 .546 .533 .41 , der Umsatz
betrug RM 22 619 .291 .98 gegen RM 21 .388 593 .63 per Ende
1941 , stieg also um RM 1 .230 698 35. Das Wechselgeschäft war
bet der herrschenden Geldflüffigkeit naturgemäß weiter rückläufig.
Die Einlagen io laufender Rechnung stad höher um rund 72 000,
die Spareinlagen um rund 421 .000, sie betragen RM 1 .774 .847 .65.
Die Kitndigungsgelder erhöhten sich um RM 112 .000.—; aus
RM 806 .348 50 . Der Reingewinn beträgt RM 14 .789 .29.

Der Vorsitzende gab am Schluß seines Berichtes der Hoffnung
Ausdruck , daß auch das Ergebnis für das G schästsjahr 1943 «in
voll befriedigendes werden möge . Ec dankte allen Mitgliedern,
die treu zu ihrer Kaffe g standen find und bat auch im n uen
Jahr in genoss nschasllicher Treue die Bankverwaltung zu unter-
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der Bolksbank Altensteig
stützen, dann sei es möglich , auch in diesem Krieg erfolgreich sn,die Mitglieder und damit auch für unser geliebtes Vaterland vonNutzen zu sein.

Baukoorstandsmltglled Mezger erstattete dann den Rechen,schastsbertcht und gab Erläuterungen hiezu . Ebenso berichtete erüber die Einträge der Kontrollkommission . Anstände hätten sichb i der Kontrolle nicht ergeben. Zu dem Geschäftsbericht meldet
sich tn der vorgesehenen Aussprache niemand , sodaß der Vorsitzende
feststellen konnte, daß gegen die Bilanz und die G schäftsführuna
Einwendungen nicht erhoben wurden und daß somit der Jahres
abschluß von der Generalversammlung gemhmigt und Vocstmbund Aassichtsrat damit Entlastung erteilt worden sei . Der P«.schlag, aus dem Reingewinn 5 «/, Dividende und l «jIubiläumsdioidendezu verteilen , wurde genehmigt , eben¬
so die Zuweisung an die gesetzliche Rücklage und der Bortragdes Restes auf neue Rechnung . Nach der Annahme des Gewinn-
Vorschlages wurde beschlossen , den Höchstbetrag für die Herein-
nähme fremder Gckder von 3 Millionen auf 4 Millionen zu er-
höhen . Beschlossen wurde ferner, von einem Eintrittsgeld in dieDolksbank künftig abzusehen. Der damit zusammenhängenden
Statutenänderung, sowie einer sonstigen unbedeutenden Statuten-
änderung , die in den Zeitoerhältnifs -n liegt , wurde Zustimmungerteilt . Die Ergänzungswahl des Aufsichtsrates brachte keine Aen-
derung . Die satzungsgemäß ausschetdenden Mitglieder Earl Silber
und Alfr . Burghard, sowie Fritz Kalmbqch wurden einmütig wieder-
gewählt. Der Vorsitzende sprach den Ausfichtsratsmitgliedern für
ihre der Bank geleisteten wertvollen Dienste den Dank aus , be¬
sonderen Dank aber dem verdienten Vorsitzenden des AussichtsratsEarl Silber . Sein Dank galt auch Kontrolleur Ztmmerman » und
besonders Herrn Mezger , auf dessen Schultern heute außerordent¬
lich viel ruhe. In seinen Schlußworten gedachte der Vorsitzende
noch der ausmarschierten Beamtenschaft und brachte die Wünsche
für ihre glückliche Rückkehr zum Ausdruck , hoffend, daß cs w>. !
serer tapferen Wehrmacht und ihrer Führung gelingen möge , dm
Krieg zu einem baldigen guten Ende zu führen . Ec dankte für ^
die Mitarbeitund bat , auch künftig treu zur Bolksbank zu stehen,

r In anschließenden Worten eines Mitgliedes wurde u. a . noch
der segensreichen Einrichtung der Bank Anerkennung gezollt und
namens der -Versammlung Direktor Gustav Wucherer für seine
nun 30jäh>ige pünktliche und gewissenhafte Arbeit als Direktor !
der Bank aufrichtiger und herzlicher Dank gesagt.

Volksbsnk Kltsnstsig S » ^3»illsii» 18» »

Aktivs Passivs

1 . Rsssoobestaad und Kntkabea ank
keicksbavkgiro - und postsckeck-
konto ( karreserve)

3. kestaadswpcksel
a ) Wecksei (ohne b und e)
b > Vorsckupwecksel
v) Linrugsweckssl

7 341
5 280

890

60

31

!

41 822 ! 89

13 511 ! 91
4. Wertpapiere

s > Anleihen und ZckatzaoWeisungen
des Reicks und der Länder 737 874 70

>

b) sonstige verzinsliche Wertpapiere
(Pfandbriefe u . ä .) 294 716 75 1032591 ! 45

S. Laakgatkabeo
a) mit einer Lästigkeit bis ru 3 blon.

aa ) bei gen . Antralkreditinstiiutea
bb ) bei sonstigen Rreditiastituten

545 219
9 186

18
32

Von der Ossamtsumme s sind
täglick fällig (biostroguibaben)

RK1 124 405 .50

554 405 50

b) lävgerkr . Outkabsa bei gsnossen-
sckaltl . ^ entrslkrsditiastitutsn l 135 000 _ 1689405 50

6. 8ckuldaer
s ) in laufender kscknuag
b ) kestbetristets Oarlsbe n

676 9i!
4 020

75
680 931 75

7. Llzrpotdekoo , Oruad - und keotea-
ackulden 56 847 51

10. keteiligungeo (leatrslkssse)
11 . kaakgedäude
12. Letrioba - nndkesckäktssusstaltung
14. Rosten , die der kecbouags-

abgrearung dienen

6 000
13 600
3 700

8122 40

Lumme der Aktiva 3p46533 4.

16. In den Aktiven und in den passi¬
ven IS sind enthalten:
b ) Lorderuagsa an Mitglieder des

Vorstands und aa anders im H 14
^ bs . 1 und 3 RW2 genannte
Personen 26 725 65

e) Lorderungen an Mitglieder
e) Anlagen nsck ^ 17 ^ .bs . 2 RWQ

(Aktiva 10 und 11)

751 000

19 600

86

Umsatz auk einer Rauptbockseite ;
RK1 22 619 291 .S8

ülänbiger
a) aukgsaommsas Oslder und Kre¬

dite
o) sonstige Qläubigsr

von der Lumme o entfalle:
aa ) jederzeit lästige Oslder

Ründigung Rkck 806 3
Z. Spareinlagen

a) mit gesetzlicher Xüadiguagskrist
b ) mit besonders vereinbarter Xün-

digungskrist
6. Kesckällsgntbabea

a ) ctsr verbleibenden bckiiglisdsr
b ) der aussckeidsadsn hlitgiiedsr

7 . Rücklagen aack § 11 6es Reccksge-
setzss über ckas Kreditwesen
s ) gesetzliche Rücklage

8. 8vnstige Rücklagen
y. Rückstellungen

s ) lür RuliegebaltsVerpachtung
b ) sonstige

10. Wertdericktignngspostea
12 . Rosten , Nie der Reckaungs-

sbgrenrung dienen
13 . Reingewinn

Oewionvortrag aus dem Vorjahr
Oewian 1942

8uwme der Passiva

15 Verbindlichkeiten aus llürgsckaftea,
Wechsel - « . 8ckeckburgsckakea , sow.
aus Kevährleistungsvertragen

17. Io den passiven sind enthalten:
c) Osssmtverpüicktuagea nach H11

^ bs . 1 KWO (Passiva 1 und 3s
ds OessmlVerpflichtungen nach H16

KWO (Passiva 1 c)
e) gesamtes ballendes Ligenkapital

nach § II Xbs . 2 KWQ
as ) tatsächlich vorhandenes lligsn-
kspitsl (Passiva 6, 7 und 13 —
soweit sine Xukübruog ru den
Rücklagen nach H11KWO erfolgt)
bb ) Oatksummenruscklag

Xakveaüaaxea

1 . Ausgaben kür Linsen und Provisionen 78 618 16
2 . persönliche und sacklicke Unkosten 19 882 32
3 . Oesehlicke sorials Abgaben 560 03
4 . Neuern 3076 90
5 . Abschreibungen

s ) am Lankgsbäudö 750 .—
b) auk Letriebs - und Oesckäkks-

susstattuag 700 .— 1450 —
6 . Luveisung aa Rubsgskalis-

Rückstellung 2130 —
7 . 8onstigs Aufwendungen 387 34
8 . Reingewinn

Oewinavorirsg aus dem Vorjahr 643 .70
Oewian 1942 14 145.59 14 789 29

8umme der Aufwendungen 120 8S4 04

Oe ^virm- und VerluZtrecknunK

, 1 . Annahmen aus Ansen u . Provisionen einschl.
der Ansen für eigene Wertpapiere2 . Erträge aus Seteiiiguagen3 . Zonstige Vsrmögsnserträge4 . Kursgewinne

5 . Oewinnvortrag aus dem Vorjahr

8umms der Erträge

l 18 503

120 894

klltgliederrakl am l . jaauar 1942 : 403 , eingetrsten 9, ausgesLisden 12; (freiwillig 7, durch lod 5) . 8taod am 1 . janusr 1943 , 400.Oie Usilsumme betrug am 31 . Osrember 1941 403 000 .— >
am 31 . verember 1942 „ 400 000 .— rv - r- ^

, — —- Ow Oesckattsgotbabsa haben sich vermehrt um 3874 . 10somit Abnahme 3000 .—
den 10. ^4ai 1943 . Vorstand : Wucherer , Lurgbard , ^Isrger , Outekunst r . Lt . i . Leide.

1 477 955 47 1477955 47

660 880 75

1 113 966 90 1774847 65

181 684
4 227

75
75 185 912 50

71042
4 500 —

4 200
I 500

—
5 700

10 000 —

1786 50

643
14 145

70
59 14 789 29

—
3546533 41

600 —

3252803 12

1477955 47

259 912
77 973

50
60 337 886 10

Kaffenberichte
für die Einzelhaudelsbuchführung uach de»
Mindestanforderungen für die Buchführungs-
Pflicht
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk . AUensteig ^ -
Papi- rhondlurg und Bürobrdarf

3-Zimmer -Wohnung
möoliert oder unmöbliert mit Küche und Mldchenkammer
zu mieten gesucht von junger Frau mit zwei Kindern
oder kleines Einfamilienhaus zu mieten oder zu
kaufen.

Angebote zur Weilerleitung an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Wendepunkt-
Kochbücher

Illustr . Ausgabe RM 7 . 5V
Nichttllustr . „ „ 2 .70

sind zu haben in der
Buchhandlung Lank
Papierhandlungund Bürobedarf

Suche einen gulerhalkenen^
kleinen

Leiterwagen
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Ca . lO Ztr.

Speisekartoffeln
und 200 edle

Kamillensetzlinge
zu verkaufen

Mutschler, MtnMnsweiltt
Telefon Simmersfeld 86

«ingstr . V/r

s »i»- iin -e<,t>ak icsi»

Heule ab.nd von 6 Uhr
ab auf der Freibank

Kalbfleisch
gegen */z Marken , das Pfund
zu 70 Pfg.

asome
von 400 qm ab für psbri - '
Kation
rn mlotoa oder r « kaufen

gesackt.
Angebote nnier dir . 33

an dis Qesckätksstslle ds.
Li . erbeten.

Berlmeii
beutelmit Inh . von Ferienkind
Bitte abzug . tn d Gejchäst- ft . d . Bl

isZeiWW
in Bogen
und von der Rolle
150 cm breit
sowie

IMzeicheimin
von der Roll - , 157 cm
breit, empfiehl die

»MlMdliMgLllll!,«ltMkig
Papiechandlungund Bürobedarf

Wer tauscht Stroh
gegen 6 —8 Meter schönes

Brennholz
Abfuhr vom Haus.
Wer ? sagt die G : sch

'jftsst -lle

Und da iailsn an» plülrUed
alle ilochsündao ow : vt«
ru grpös . cks unnöltL an-
gssrsckts und so okl vsr-
gssssns Lasllamwv . dt»
angsdranotsn Spstson und
dts ru lang xskoedtsnKab-
runMwINal . wie r . bsiaplsl
Mondamin odsr Pudding¬
pul vor . dlvotctn 'längvral»
2 Mn . aal ldsioar klamm«
nntsr ständigem OmriUt-
rnn sokoedt werden wollen.
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